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Mitbürger Anzeiger.
Unsere verehrlichen auswärtigen Leser bitten wir, das

Abonnement für das 2. Quartal schon jetzt zu erneuern,
Mit in der Zusendung des „Anzeiger" keine Untsrbre-
bung ein tritt.

Der „Weilburger Anzeiger" hat sich nicht nur in allen
des Oberlahnkreises, sondern auch weit darüber hinaus

iritk neue Leser erworben und erfreut sich infolge seiner schnel¬
lt, mtb zuverlässigen Berichterstattung sowie durch seinen aktu-
tla Silderschmuck einer stets wachsenden Abonnen,
ü»zahl. Seine hohe Anstage stempelt den„Weilburger
Anzeiger" zu einem vorzüglichen und wirksamen

Jnsertionsorgan, "Wx
bas jeder Inserent , der Erfolg haben rvill, unbedingt be-
ntzti>moh.

Wegen seines gerade jetzt in der Kriegszeit doppelt
«itztigen amtlichen Teiles ist der »Weilburger Anzeiger*
ein unentbehrliches Rachschlageblatt , das in keiner

lilie fehlen sollte.
Wer noch nicht Abonnent Zst, bestelle sofort, «in

st™ftobe-Abonnenient für 1 Monat kostet 50 Pfg ., der vier¬
teljährliche Bezugspreis beträgt 1.50 Mk. ohne Bestellgeld.
> der Expedition abgeholt, kostet der „Weilburger An-
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Lilteäi eiger" nur 1.20 Mk. pro Vierteljahr
Die Redaktion.

Amtlicher Teil.
D*.2100. Weilburg,den 20.März 1915.d Än lie Herren Bürgermeister des Kreises.

Aus Grund  der Bundesratsbekanntmachung über Bor¬
äserhebungen voin 2. Februar d. Js . — R . G. Bl . S.

st — ist für den
| | C| 27 . März 1915
USMne Vorratserhebung über Malz und Malzkeimc in dem

Umfange augeordnet worden, daß alle Vorräte an Malz
>nd Malzkeimen von mehr als cinenr Doppelzentner zu
Mitteln sind, wobei jedoch die Vorräte von Malz und
Kalzkcimen getrennt  angegeben werden müssen.

Ein besonderes Erhebungsmuster ist nicht vorgeschrie-
en, die Verpflichtung zur Anzeige der Bestände ist durch
Wtliche Aufforderung in der jeweiligen ortsüblichen Form
'iannt zu machen. Nebenher empfiehlt es sich aber Be-

lUhe» nêe' ^ i denen solche Vorräte zu vermuten sind, beson¬
nt -um zu befragen, z. B. Mälzereien, Brauereien, mit Dar-
^caro." "Qli arbeitende Brennereien , Preßhefefabriken aller Art,
■■ «* Getreide- und Futtermittelhändler einschließlich der
ne" Seen Genossenschaften. Vorräte die sich am Stichtag auf dem
"vor# "°"sport befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang
r,uniic« »n dem Empfänger anzuzeigen. Die Einzelanmeldungen,
r Hegen, tu? denen hervorgeht, wer die Vorräte in Gewahrsam

!»t und wo sie sich befinden, sind sorgfältig aufzubewahren.
Die Herren Bürgermeister wollen übxr die eingezo-

>e«en Anzeigen eine namentliche Liste mit Angabe der
Wnde, letztere wie vorgeschrieben getrennt nach Malz

Malzkeimen. bestimmt bis zum 30. d. Mts. uuerinnert
imar«k° "̂ rher einreichen. Fehlanzeige ist erforderlich.

Der Königliche Landrat
Lex.
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Nichtamtlicher Teil.
tK-ldpredigt für »i« Deutschen zu Hause.
' 3" der „Kölnischen Volkszeitung" hat der katholische
r ^ ? wisionspfarrer Dr . Metzger kürzlich eine „Feldprcdigt

me Deutschen zu Hause" veröffentlicht, die eine in Form
Art geradezu vorbildliche Mahnung an die Klein-

^ % ,i daheim richtet. Die „Feldpredigt ", die sicherlich
Atteste Verbreitung verdient, lautet:

z. In einer Nummer des Pariser „Matin " von Anfang
I °̂nb ^ unter der Ueberschrist „Ganz Deutschland
^ " bergeschlagen" ein paar Briefe aus Deutschland ab-
. «ckt, offenbar von wehleidigen hysterischen Frauen an

'negsgxfangenen Männer geschrieben. Mit vergnüg.

lichem Behagen veröffentlichte sie der „Matin ", um seinen
offenbar jsehr leichtgläubigen Lesern zu beweisen, wie
schlimm es in Deutschland oussehe, und wie die Nieder¬
lage Deutschlands nicht lange mehr aus sich warten lassenkönne.

ich die Briefe las , überkam mich ein rechter Zorn
über diese, um .mit Alban Stolz zu reden, „einfältigen
Wcrbsbllder ", die durch ihre Klagen mithelfen, dem Feinde
Mut zu machen. Nun haben wir monatelang Krieg mit
der halben .Welt , überfallen von Zivilisierten. Halb- und
Ganzwilden in großer zahlenmäßiger Uebermacht. Und
trotzdem haben wir unser heimisches Land fast ganz vom
Feinde freihalten können, ja wir stehen mitten drin in
Feindesland mit einer gewaltigen eisernen Mauer . Und
zu Hause leben wir in tiefstem Frieden, haben, was wir
brauchen, vieles fast im Ueberfluß. Das ganze wirtschaft¬
liche Leben geht mehr oder minder ruhig weiter ; die
Lebensmittel sind verhältnismäßig wenig im Preise ge-
stiegen. Und da kommen nun diese weiblichen Jammer-
lappen und heulen ihren Männern von dem „Elend" zu
Hause, daß das Petroleum rar ist. und daß sie sonst noch
ein paar kleine Unannehmlichkeitenzu tragen haben. Ist
das nicht wirklich eine Schande?

Dieses Jammerlappentum ist leider keine ganz ver¬
einzelte Erscheinung. Das kann nicht genug zetern, wenn
cs einmal eine Leckerei nicht mehr so leicht bekommen kann
wie im Frieden , oder wenn es gar die Frühstücksbrötchen
nicht wie bisher erhält . Schämt ihr euch nicht, weinerlich
zu klagen, weil euch nicht alle Bequemlichkeiten wie im
Frieden zu Gebote stehen, zu klagen, indes eure Stammes¬
brüder draußen im Felde oft alles vermissen, was das
Leben angenehm macht, und im fürchterlichsten Wetter in
Regen und Sturm im Freien stehen müffen, der Lebens¬
gefahr ständig ausgesetzt? Sckiämt ihr euch nicht, daß
ihr gar keinen Opfersinn habt und alle Not des Vater-
landes allein die Krieger draußen tragen lassen wollt?
Nein, solches Gebaren ist unwürdig und entehrend. Es
gibt, Gott Dank, auch viele, sehr viele starke, tapfere,
heldenmütige Frauen — ihr Schwachen, nehmt euch ein
Beispiel an ihnen, und könnt ihr es nichr ganz, so laßt
euch wenigstens nicht gehen in gedankenlosenKlagen.

Jammerlappen ! Das sind weiter manche, leider ge¬
wöhnlich wiederum weibliche Angehörige der Krieger im
Felde, die Tag und Nacht in Sorgen sind und klagen um
ihre Männer und Söhne , die draußen stehen. Gewiß,
es wäre unnunschlich, wenn man verlangen wollte, die zu
Hause sollten ganz ohne Sorge sein um 'ihre  Lieben im
Felde. Aber jamflicrn und klagen ist undcutsch und un¬
christlich. Undeulsch: die Liebe zum Vaterland verlangt
die Bereitschaft zu jedem Opfer. Sind die Männer bereit,
ihr eigenes Leben dem Vaterlande zu opfern, so müssen
auch die Frauen bereit sein, das Leben ihrer Angehörigen,
wenn es sein muß, der großen Sache zu opfern. Sonst
sind sie ihrer Männer und Söhne , ihres großen Vater¬
landes nicht wert. Unchristlich ist klagen und jammern.
Denn die Religion fordert Siarkmut und Geduld, Gott¬
vertrauen und Gottergebenhest. Das Schicksal unserer
Lieben im Felde ist in Gotles Hand. Das muß uns ge-
nügen.

Jammerlappen ! Das Wort gilt auch euch unmänn-
lichen Männern , die ihr kein Vertrauen und keine Zuver¬
sicht habt und darum in weibischer Zaghaftigkeit euch
ängstigt. „Es geht aber doch auch gar nicht voran." Das
ist der Kehrrein, bei den täglichen Klageliedern am Bier¬
tisch. Es geht nicht mehr im Sturmschritt voran , das ist ge-
wiß. Aber als eine unüberwindliche Mauer trotzt unser
Heer in Feindesland jedem Angriff. Ist das nicht vor¬
läufig genug ? Laßt doch ruhig die Franzosen unsere starken
Stellungen angreifen und sich daran die Köpfe blmig
rennen ! Sie verbluten sich noch daran ! Wir können es
ja ganz ruhig abwarten ; die Franzosen müssen angreisen,
weil sie uns doch nicht im eigenen Lande stehen lassen
können. Und nach einem wahren Wort Napoleons gibt
es keine schlimmere Lage für ein Heer, als die: angreifen
müssen. Warum also klagen und jammern!

Nein, wir haben wirklich keinen Grund zum jammern.
Iknsere militärische Lage ist gut, das wirtschaftliche Leben
ist weit besser, als man es überhaupt hoffen konnte. Opfer
im Verhältnis zu der Größe des Ringens hat uns der
Krieg noch gar nicht gekostet. Neun Zehntel des Volkes
haben vom Krieg und seinen Schrecken noch nichts spüren
müssen. Und da wollen wir klagen?

Und hätten wir Grund zum jammern, wir dürfen es
nicht. Das deutsche Volk hat den Fehdehandschuh, den die
halbe Welt ihm vor die Füße warf, ausgenommen mit
heiliger Entschloffenheit und dem felsenfesten Vertrauen
auf den Schirmhcrrn der Gerechtigkeit im Himmel. Das
schloß den Willen in sich, alle Opfer auf sich zu nehmen,

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

67 . Jahrgang.

! die der furchtbare Weltkrieg von einzelnen, wie der Ge¬
samtheit fordert, um das teure Vaterland zu erhalten,
dessen Ehre , dessen Dasein bedroht war und ist. Ein Schau¬
spiel für die ganze Welt war dieser einnlütigc kraftvolle
Wille , der das deutsche Volk in jenen großen Augusttagen
des ewig denkwürdigen Jahres 1914 bekundete. Entehrende
Würdelosigkeit wäre es, wenn dieser Geist uns jetzt schon
verloren ginge ! Das soll und darf nicht sein!

Klagen und jammern ist die Rattenfalle des Willens.
Darf es aufkommen. ja sich öffentlich hören lassen, so issts
bald um unsere Kraft geschehen. Und wir brauchen noch
unsere Kraft ! Die Opfer, die bisher gebracht werden mußten,
hat die Allgemeinheit noch kaum gespürt — man schaue
nur einmal in eine unserer Großstädte und ihre Vergnügungs¬
lokale. Wir wissen aber nicht, ob es noch große Opfer
zu tragen gilt, denn der Krieg ist noch nicht zu Ende.
Das deutsche Volk muß seine Kraft erhalten, entschlossen
sein, bis zum äußersten durchzuhalten, so entschlossen wie
in den Augusttagen. Dann ist in der Tat Deutschland
nicht zu überwinden.

Der Kaiser hat vor einigen Jahren einmal gesagt:
„Der nächste Krieg wird durch die Nerven entschieden." Ganz
gewiß, bei diesem Weltkrieg wird es auf die Nerven vor
allem ankommen, auf die Kraft des Willens , durchzuhallen
trotz aller Opfer. Ein Nervengift, ein Willensgist wäre
für unser Volk auch das Jammerlappentum , wenn wir es
aufkommen ließen. Darum muß es heißen: Deutsches
Volk werde hart , felsenhart in deinem Willen , dann bist
du unbesieglich!

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 20 . März mittags.

(tö . T . B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der* Straße Wytszhaete - Ypern bei St . Elvi
nahmen wir den Engländern eine Häusergruppe fort.

Am Südabhang der Loretto-Höhe wurde ein Schlupf¬
winkel, in dem sich noch Franzosen befanden, gesäubert.

^ii der Champagne verlies der Tag im allgemeinen
ruhig , nachdem beim Morgengrauen unsere Truppen einige
französische Gräben nördlich von Neanfejsonr genoinmen
hatten.

Französische Teilangriffe nördlich von Berdun in
der Weuwre-Ebenc und am Ostrand der Maashöhen bei
Combret wurden unter schweren Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen.

Gegen unsere Stellungen am Reichsackerkopf und
Hartmannsweilerkopf machten die Franzosen mehrere
Vorstöße, die schon im Ansitzen unter unserem Feuer mit
erheblichen Verlusten zusammenbrachen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront verlies der Tag verhältnismäßig

ruhig.
Die Russin haben Memel besetzt.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 21. März mittags.
(lv . T . B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Aperi » wurde ein englisches Flugzeug

heruntergeschossen. Die Insassen wurden gefangen genom¬
men.

Zwei französische Versuche, uns die am 16. März er¬
oberte Stellung am Südbange der Loretto - Höhe wieder
zu entreißen, mißglückten.

Auf der Kathedrale von Soissous » welche die Gen¬
fer Flagge trug , wurde eine französische Beobachtungsstelle
erkannt, unter Feuer genommen urd beseitigt.

In der Champagne nördlich von Beausejour trie¬
ben unsere Truppen ihre Sappen erfolgreich vor und
hoben mehrere französische Gräben aus . Dabei nahmen
sie 1 Offizier , 299 unberwundete Franzosen ge¬
fangen.

Die von zwei Alpenjäger-Bataillonen tapfer verteidigte
Kuppenstellung auf dem Reichsackerkopf wurde gestern
nachmittag im Sturm genommen.

Der Feind hatte schwerste Verluste und ließ 3 Offi-
ziere , 250 Mann , 3 Maschinengewehre nnb



eittcu Mittenlverfer i» unserer Hand . Kraiijösische
Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

llm die Antwort auf die Untaten französischer Flieger
i» der elsässischen Stadt Scktlettstadt eindrucksvoller zu
Gestalten , wurden heute nacht auf die Festung Paris und
den Eisenbahnknotenpunkt Compiegne durch Luftschiffe
einige schwere Bomben abgcworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Omulew und Orzyk wurde ein russischer

Angriff abgeschlagen , wobei mir 2 Offiziere , 6V6 Rus¬
sen zu Gefangenen Machten.

Zwei russische Nachtangriffe aus Jesnorozek brachen
in unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.
Der völlige Zusammenbruch des russischen An-

griffe » gegen die Sarpalhenfront ist so überraschend
schnell gekommen , daß selbst die Führer der österreichischen
und deutschen Truppen vor einem Rätsel stehen. Ungeheure
Kräfte an Menschen und Kriegsmaterinl hatten die Rusien
eingesetzt, um unsere Linien östlich des Lupkower Passes
durchbrechen zu können . Die mörderischsten Anstürme unter¬
nahmen die russischen Soldaten , jedesmal fünf hinkerein-
ander angreifende Kolonnen rasten gegen die deutsch¬
österreichische Front heran , unerbikklich fegte sie der
deutsche Geschotzhaget fort. Nicht ein Mann blieb stehen.
Dieses Hinmähen wiederholte sich Tage und Nächte hindurch,
die unerschöpflichen Menschenquellen der Russen schienen nie
zu versiegen . Aber allmählich machte sich ein schrittweises
Zurückweichen der feindlichen Stellungen bemerkbar und als
es unseren wackeren Truppen gelungen war , eine Anzahl
wichtiger Höhenstützpunkte den Rusien zu entreißen , war
ihre verziveeselie Offensive zusammengebrochen-

Englands politische Dummheit, die letzten Endes
doch nur einem Zusammenbruch zusteuert , hat seiner Herr'
schüft im Sudan durch eine strafbare Verkennung der Ver'
yältnisie das Grab gegraben . Die britisch-ägyptische Re¬
gierung , welche nicht an den „heiligen Krieg " des Orientes
glauben wollte , hat die einstigen Sklavenhändler wieder
zum Leben geweckt. Ein neuer Mahdi , Mabur el Asl, ein
eingeschworener Parteigänger der Türken , hat den ganzen
Sudan zum Aufstand gegen die Engländer aufgerufen und
mit einer fanatischen Begeisterung ohnegleichen sind die
Moslems diesem Rufe gefolgt . Die erste aufsehenerregende
Tat war die Einschließung von Khartum durch die Der¬
wische. Der Fall von Faschoda gelang den Mohamme¬
danern infolge der Unachtsamkeit der Engländer , die von
den Aufständischen einfach ausgebrannt wurden . In Khar¬
tum aber lag der Fall anders , dort waren kolossale Be¬
festigungen mit genügender Militärmacht durch die Eng¬
länder aufgestellt worden . In kurzer Zeit aber war Khar¬
tum von etwa 70000 Derwischen etngeschlossen worden.
Seitdem weiß man von dem Schicksal Khartums nichts.
Es dürste aber schrecklich sein, wenn es den Engländern
nicht noch rechtzeitig gelingt , ein starkes Entsatzheer heran¬
zuschaffen, was freilich nach Lage der Dinge bezweifelt
werden muß.

Landsturm ohne © affe . Draußen in Feindesland,
hinter der eisenstarrenden Front unserer Feldgrauen , sind
unsere Armiernngsbataillone bei der Arbeit . Hinter dem
Namen „Landsturm ohne Waffe " verbergen sich in bester
Eintracht arm und reich, hoch und niedrig , der Rechtsanwalt
schippt neben dem Handwerker , der Maurer wetteifert mit
dem Gelehrten . Die Ansicht, daß unsere „Schipper " nichts
von dem eigentlichen Krieg sehen, ist ein Irrtum . Ein
Landsturmmann , der in Rußland ziemlich dicht am Feind
liegt , entwirft in anschaulichen Bildern eine Schilderung,
über Kalisch, Lodz , Lowicz sind die Armierullgsbataillone
mit ihren Spaten und Hacken in das russische Land
hineingesahcen . anfangs noch alle im bunren „Räuber¬
zivil ", die Uniformsiücke kamen erst später nach. Ihr solltet
mal unser Zigeunerleben hier sehen und würdet staunen,
schreibt er . Fast die ganze Kompagnie ist in einem ver¬
lassenen Forsthaus untergebracht , das schon ziemlich von
Gewehrschüssen durchlöchert ist, aber binnen weniger Stunden
umgekrempelt wurde . Jetzt heißt es „Villa Watdruhe ".
Keine Türen , Fenster und Ofen waren vorhanden . Wir
lagen wie Heringe auf Stroh . Jetzt haben wir uns einen
primitiven Ofen gebaut und kochen uns den Tee und Kaffee
im Osenloch . Unser , Befinden ist gut , die Bärte sind schon
ziemlich groß . Kanonendonner , Flieger , österreichische und
deutsche Soldaten , die in die Schiacht ziehen, das sind die
täglichen Eindrücke . Nachts marschieren wir dann oft
m Eilmärschen hinterher , um die neueroberten Terrains zu
befestiaen ._ _ _ _

Deutscher Reichstag.
ver deutsche » eichstag erledigte am Freitag in der

gewohnte « kurze« und sachlichen Art , die seine Kriegs-
si!, ' ingen auszetchnet , den allgemeinen PenstonsfondS und
den Wat des Reichsamts des Innern , wobei gemäß den
KommtsstonSbeschlüffen vom Referenten die Ernährungs-
srr gen und die sozialpolitischen Maßnahmen erörtert wurden.

Abg . Gtesbert (Ztr .) freute sich der Durchführung des pari¬
tätischen Arbeitsnachweises . Abg . Baffermann (ntl .) trat für
die Kriegsteilnehmer ein . Der Etat wurde erledigt . Sonn¬
abend Schluß der Etatsberatung.

Deutscher Reichstag.
8. Sitzung vom 20. März.

»och einer . Zwei Ordnungsrufe in der Kriegs-
tagung . StaatsfekLeiür Delbrück.

10 Uhr 15 Min . Am Bundesratstische die Staats¬
sekretäre Delbrück . Sols , Helsserich . Die Vertagung des
Reichstags bis zum IS . Mai wird genehmigt . Der Aus-
liefsrnugsvertrag mit Paraguay wird in erster und

-zweiter Lesung angenominen . Darauf wird die zweite
Elaüsbsralung fortgesetzt.

Abg . Skodkhagen (Soz .) : Die Auffaffung , daß der
Belagerungszustand die Pressefreiheit aufhebt , ist falsch.
Wer in die Freiheit der Preffe eingreift , muß es im Rahmen
der bestehenden Gesetze und Verordnungen tun . Die Zensur
hat vielfach eingegriffen , wo von einer Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit nicht im entferntesten die Rede sein
konnte . Merkwürdig , daß solche Versehen immer gerade
sozialdemokratische Zeitungen getroffen haben , über die manSim Teil sogar die Präventivzenjur verhängt hat. Inerlin sind schon zehn Zeitungen vorübergehend verboten
worden . Im Gesetze steht nichts davon , daß solche Verbote
überhaupt zulässig sind. Besonders hatte der „Vorwärts"
unter den Verboten zu leiden . Diese Handhabung der
Zensur schadet nur dem deutschen Ansehen im Auslande.
Unser Volk ist mündig , es braucht keine Zensur , am aller¬
wenigsten eine Militär - oder Polizeizensur.

Abg . Hauhmann (Vp .) : Die Preffe , einschließlich der
sozialdemokratischen , hat ihre wichtige Aufgabe während des
Krieges in anerkennenswerter Weise erfüllt . Da unser
Offizierkorps mit Politik sich nicht befaßt , mußten zunächst
bei der Zensur gewisse Inkonsequenzen eintreten . Wo man
Vertreter der Presse hinzuzog , sind die Beschwerden sehr
klein geworden . Vor allem muß dem Mangel eines Gesetzes
baldigst abgeholfen werden . Der Belagerungszustand gibt
den Militärbehörden nicht mehr Befugnisse , als die Zioil-
behörden hatten . Alles , was darüber hinaus geschähe, wäre
ungesetzlich. Die Pressezensur muß sich auf die öffentliche
Sicherheit beschränken. Der Begriff ist aber sehr dehnbar,
das zeigt der letzte französische Armeebefehl , der auch im
öffentlichen Interesse erlassen ist und den so ziemlich denkbar
stärksten ' Verstoß gegen die objektive Wahrheit darstellt.
Das Allgemeinwohl verlangt , daß wir uns eine gewtffe
Selbstbeschränkung auserlegen . Das ist keine Unfreiheit.
Die Allgemeinheit hat das Recht, hier jeder Durchbrechung
entgegenzutreten.

Dem Staatssekretär danken wir für die Bewältigung
der großen Arbeitslast , die auf ihm ruht . Bet der Frage
der Erörterung der Kriegsziele sind Exzesse der Begehrlich¬
keit, aber auch der Enthaltsamkeit durchaus schädlich. Es
wäre das Unglücklichste, was man tun könnte , wenn man
sazen würde , wir wollen überhaupt nichts erwerben . Das
würde nur den Gegner stärken. Eine Ländergier aber
würde wieder auf die Neutralen schädlich wirken . Der
Reichskanzler muß in diesen Fragen mit dem Reichstage in
Fühlung bleiben . Dadurch ist auch die Verbindung mit
dem Volke hergestellt . Je größer die Selbstbeschränkung ist,
die wir uns auferlegen , um so größer ist auch der Anspruch
auf Freiheit , den das Volk nachher erheben kann , wenn wir
den Sieg erzwungen haben durch die tapferen Truppen,
denen wir Stunde für Stunde höchste Dankbarkeit schulden.
^Beifall ).

Beim Abschnitt Belagerungszustand führt Abg.
Ledebour (Sozd .) aus : Alle Ausnahmegesetze , auch die
maskierten , müssen beseitigt werden . Die Ausnahmebehand¬
lung der fremdsprachlichen Volksteile ist die Quelle ewigen
nationalen Zwistes . Jetzt sollen 80 bis 60 französisch
sprechende Gemeinden in Elsaß -Lothringen binnen vierzehn
Tagen nur noch die deutsche Sprache gebrauchen . Was
würden Sie dazu jagen , wenn man Ihnen zumutete , binnen
vierzehn Tagen nur noch französisch zu sprechen ? Das sind
die schlimmsten Hochverräter , die in dieser Art den franzö¬
sisch wrechenden Teil des Volkes aeradezu hineintreiben in

die Arme Frankreichs . (Zuruf:
die Parole ausgegeben : Gegen den
man vor allem die zaristischen Allüren o...
rung beseitigen sollen. Wie kann die Oberste ^
anordnen , daß für jedes niedergebrannte deutsche LwS 6it 1
russische Dörfer verbrannt werden sollen ? Ich ^>3
als ich das las . (Zuruf , des- Abg . Liebknecht : Da, "
Barbarei ! Stürmische Entrüstung tm ganzen Hause SPi«
Westarp (kons.) ruft : Das ist unerhörte ÄritH iJtJ
" - *•' m Dörfer -'!" w

rechtfertig/

chi

hier

Landesverrat !) ' Wenn russische Kosaken
brennen , so verurteilen wir das ; aber das
nicht, daß . . . (Stürmische Schlußrufe ).

Vizepräsident Dove : Ich rufe den Abg.
zur Ordnung wegen seines Zwtschenrufens Barbarei'
Kritik der Maßnahmen der Heeresleitung werde u
den jetzigen Umständen nicht mehr zulaffen . Abg. e c^.
Von den Maßnahmen der Heeresleitung werden aetah’1
Polen und Ltttauer betroffen . Vizepräsident Doo,.
haben sich meinen Anordnungen zu fügen und kein
mehr , die Heeresleitung zü kritisieren . Abg . Heine
Ledebour spricht nicht im Namen der Fraktion,
Beifall bei den Soz . und den bürgerlichen Parteien)
Ledebour : Ich habe hier als Sozialdemokrat
deutscher Patriot gesprochen. (Großes Gelächter ). ^

Staatssekretär Delbrück : Es entspräche nicht der
ation , wenn ich auf diese Rede anwortete . Ich wU
nicht in die Rechte des Präsidenten eingreifen , halst
aber doch für verpflichtet , die elsaß -lothringische R->̂i
gegen den ihr vom Vorredner gemachten Vorwurf fa gi
zu nehmen , sie habe sich' hintey » die Militärbefehlsha^
steckt, um von ihnen gesetzwidrige Maßnahmen gepe*| AAfahr
Zivilbevölkerung zu erreichen , und treibe damit den schihd ^-
ften Hochverrat . (Lebhafter Beifall ). ™

Abg . Graf Westarp (kons.) : Ich hoffe, dst ^ , n-
demokratische Fraktion wird den Mut finden , die. . _

Vorgänge zu desavouieren . Sie schaden dem Vaters »Trinrb
in der schwersten Stunde , die es vielleicht je burdbqent, -ist
hat . (Lebh. Zustimmung .) Abg . Sassermann knl.): i E $ jt be
müssen Klarheit darüber erhalten , ob Ledebour im Lamme'
der Fraktion sprach oder nicht . Wer die Verwüstung ^ z staler
Ostpreußen gesehen hat , wer weiß , wie die Frauen ) M des
vergewaltigt wurden , der muß verlangen , daß unsere js daß
leitung mit aller Entschiedenheit gegen solche Schimdi, die si
vorgeht . (Lebh. Zustimmung .) Abg . Groeber (Ztr.): Mi - -wette
Sozialdemokraten haben sich im August und Dezember ^ die i
den Boden des Vaterlandes gestellt , was wir dankbar „ Wung c
kennen. Mit dieser Stellungnahme sind ihre heutigen tz Aktion i>
rungen unvereinbar . Gegenüber den russischen Greueln f, en efju
Vergeltungsmaßnahmen am Platz . Wir bitten die {q Z gtat
demokratische Vereinigung , offen zu sagen , ob sie dieSaiii West
der beiden Mitglieder billigt . Abg . Iischbeck (Vp.): ! dauerte
flauen uns gestern im ganzen Hause über die Töne , die ^ Liebst
Abg . Scheidemann anschlug , gefreut , man soll die heuii Ab>
Taten der beiden sozialdemokratischen Abgeordneten zBchenrr
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Rücksicht auf ihre Person nicht überschätzen. Abg. Sch,
Bromberg (Rp .) hofft, daß der Fleck, der heute aus | jnieifle
schönen Einmütigkeit des deutschen Volkes entstanden
nur ein kleiner Fleck bleiben wird . Die letzte MögiiH T

äsident
er am 1.

3
zun

von Hilfe für unsere grausam mißhandelten Landsleu«
Ostpreußen , die hier als Barbarei bezeichnet wurde/
eben in der Androhung der Repressalien . Abg . Ledeb« [egen wür
erklärte unter dem Gelächter des Hauses , daß man M ß̂ xn Uiji
auch in Deutschland die 'Gerechtigkeit und NotwendM^
seiner Ausführungen anerkennen würde

Abg. Scheidsmann (Soz .) : Im Aufträge des Fraktw
Vorstandes erkläre ich: Ledebour war lediglich beauftra
über den Sprachen -Paragraphen zu sprechen. Alles , wai
darüber hinausgehend ausgeführt hat , hat er nur für sc«
Verson gesagt . (Zurufe rechts : Mißbilligen Sie es ?) "
Hansen (Däne ) und Seyda (Pole ) beklagen sich über 1
nahmegesetze gegen ihre Landsleute . Abg . Schultz s
betont , daß das Trennende jetzt zurückgestellt werden i
Damit schließt diese Aussprache.

Beim vereinsrechl führt Abg . Heine (Soz .) aus:
ist keine Ehre für das deutsche Volk, daß der Sprach
Paragraph immer noch besteht , auch der Jugendparagr«
muß aufgehoben werden . Die Gewerkschaften , Turnvm
usw. dürfen nicht länger als politische Vereine behau!
werden . Das sollte entsprechend der Forderung der Bi
getkommisston durch Notgesetz schleunigst verhindert werdi
Die Einheit des deutschen Volkes darf nicht gestört wer!»
Abg. Liesching (Vp.) : Wir stimmen der Aufhebung
Sprachenparagraphen vorbehaltlos zu. Es darf
Bürger niederen Rechtes mehr geben.

Staatssekretär Delbrück : ' Die heute erlebte Sil»
wird zu den bilkersten Erinnerungen gehören . Ledeboi
Kritik war verfassungswidrig . Sie war . auch im höchi

9
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Dk  Schule der Sbe.
Roman von Paul Kirstein.

(Nachdruck verboten^
„Ach I . . bei mir ist nichts jzn sehen. Mains geht nach

dem Hof."
„Sonderbar . Das meine auch." !
Paula erschien auf der Schwelle.
„Wäre es nicht besser, wir dächten langsam daran , wie

wir uns eine Wohnung schaffen, denn auf die Dauer hier im
Hotel - "

Herr Rehbein griff das auf.
„Da hast du eigentlich recht. Nur eigentlich — weißt

du . . . sogleich — und nur ; . . Wohnung suchen — das ist
doch mich nichts . Wie wär 's, wir gingen spazieren, und
dazwischen, — wenn wir mal etwas bemerken — dann gehen
wir rein und sehen's uns an ."

„Na schön. " !
Sie machten sich so fein als möglich und gingen dann

behutsam und vorsichtig die Treppe hinab.
„Was meinst du . liebe, einzige Tochter . . . dieser Teppich,

auf dem wir hier gehen, kostet mindestens dreitausend Mark !"
„Aber Papa — dreitausend Mark ?"

I „Sicher ! In Berlin ist das so !"
„Auf der Treppe ? ! Das kann ich mir nicht denken."
Herr Rehbein zuckte resigniert die Achsel».
„Na , du wirst es sehen. Ich werde gleich mal unten

den Mann fragen ."
Seine Tochter blieb erstarrt mitten auf den Stufen stehen,

so daß Herr Rehbein , der ihr in Gedanken folgte, fast über
sic gestolpert wäre ."

„Was willst du tun , Papa ?"
„Den Portier an der Tür um den Preis des Teppichs

fragen !"
„Aber Papa — bedenke doch: Wir sind in Berlin !'

ii Er gab sich einen Ruck.

„Jal ja . . . gewiß. Ich vergaß — — "
Aufrecht und m Würde stieg er hinab . Auf dem Flur

beim Eingang grüßten ihn die Angestellten , was er mit tiefem
Hutabnehmen erwiderte.

Er kam sich sehr vornehm und höflich vor.
Aber auf der Straße schon wurde er anderer Meinung.

Seme „liebe, einzige Tochter " war über und über rot ge¬
worden.

„Wie willst du denn die vornehmen Leute grüßen , Papa,"
fragte sie erregt, „wenn du bei den Dienern . . . dich
schon . . . so hast ?"

Er schwieg. •
„Wir sind doch nicht in Trüben , wo jeder sich kennt.

Wir sind doch hier — Fremde !"
Es schien, als ob das für Paula ein Recht auf Un¬

nahbarkeit bedeutete.
Herr Rehbein sagte noch immer nichts . Er sah sich

nur verwundert in dem unbekannten großen Getriebe um
und fühlte sich trotz seiner Tochter ans einmal ganz allein
und verlassen. Sie mußte ja alles viel besser wie er, sie
konnte sich in alles leichter finden, konnte Gewohnbeiten ab-
legen und annehmen , konnte sich der neuen Umgebung atu
passen, aber er — er war doch wirklich dazu schon zu alt,
zu schwerfällig. Und wenn er ihr, der einzigen Tochter, di,
hier ihr Lebensglück finden sollte, dann damit etwa im Wege
stände oder hinderlich wäre-

Es war für ihn nicht auszudenken . Aber ganz leise
wurde schon in seinem Herzen ein Zweifel wach, ob es für
ihn in Trüben nicht am Ende doch schöner gewesen wäre-
aber das wollte er nicht anskommen lassen.

* * *

„Weißt du," sagte er am Abend plötzlich, als sie nach
langem Spazierenwanüern zum vierten Deale wieder ins
Hotel zurückkamen, „es ist ja hier alles sehr schön und sehr
groß, aber langweilig — nicht wahr — ist es doch eigentlich
auch. Immer nur die Friedrichstraße auf - und abgehen,
immer dieselben Schaufenster sich ansehen und Menschen be¬

gegnen, die man nicht kennt - ich weiß nicht, das j
doch auch nicht das Richtige."

Paula stand gerade wieder vorm Spiegel und probieJĵ “1“,^
den vierten Hut , ob er wohl endlich dem Geschmackd oet ,-t(
anderen Damen etwas nahe käme. - -

„Ja , da hast du eigentlich recht," erwiderte sie oba
Ich werde mir doch bald eindflächlich. Dann fuhr sie fort:

anderen Hut kaufen müssen. Jch ' steche mitmeinem gar zu sehrw
Herr Rehbein hob die Augenbrauen , soweit es nur giq

in die Höhe, und seine Achseln waren seltsam bewegliŝ ^ C1
aber auch er brummte jetzt nur . Es gibt ja Momente, «
nicht ja und nicht nein die beste Antwort ist.

Er setzte sich in das verstaubte , unscheinbare Sofa ui
sann vor sich hin.

Das also war Berlin , die so gepriesene und bttifiM
Hauptstadt!

vm — was Besonderes war sie auch nicht! Ein bißch»
lebhafter, ein .bißchen voller, ein bißchen größer - di
luar doch eigentlich alles . Und gerade das war nicht so st
sonders nötig , denn gerade das hatte er eigentlich
Grunde genommen . . . auch in Trüben nicht vermißt.

Na ja — hätten sie nicht sein Haus dort haben wollet
rr wäre ja auch geblieben . . .

»Nicht, Paula . — wir wären doch geblieben?" Er such»
schon nach Eutichuldigungsgründen.

„Wo, Papa ? Wo wären wir geblieben?" fragte ft
zurück.

»Na — zu Hause . .
„Ach so!" Sie ging zu ihm und legte ihm die Hanst

auf die Schultern.
„Dir lut 's wohl schon leid, Papachen ? Du bereust

schon?"
In sein Auge trat unmerkiich ein feuchter Schling
„Man ist so einsam hier, so weltverlassen, — in diese

fürchterlichen Stadt , wo alles nur jagt , wo niemand
hat — wo man keine Seele kennt !" Ganz zaghaft war W"
letzte nachgehinkt.
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»roheitö, denn ste betraf den gefeiertsten Helden,
putsche Volk in diesem Kriege hat. (Lebh. Zu-

j Allein die Erinnerung an den 4. August
^Erinnerung an das heutige Satyrspiel überdauern,
^ -»zndltch, daß viele die Früchte der Einheit des
* Volkes nun in der inneren Politik bald ernten

aber man soll den Roggen nicht eher schneiden,
«tf ist- Es handelt sich um Forderungen, die eine
llmgestaltung der inneren Politik und Gesetzgebung
i Mit solchen kann man sich jetzt nicht beschäftigen.

. einsgesetz hat liberale Tendenz, es ist ein allge-
vr . Gesetz wenn auch einzelne Bestimmungen als Aus-
-^ echt insofern angesehen werden, als sie nur einzelne

tz-r Bevölkerung treffen können. Es mag sein, daßZ andere Wege wandeln müssen, wenn sich die Vor-
Lq als irrig erweist, die uns bisher beherrscht hat,
jpijje Parteien und gewisse Teile des Volkes die

qtung des Bestandes des Reiches und seiner bisherigen
Mion zum Ziele haben. Auf Grund der Erfahrungen
ernsten Zeit werden wir wahrscheinlichza prüfen
a,ie weit diese Änderung sich auch auf die Jugend-

zu erstrecken hat.
Mn Gewerkschaften sich darüber beklagen, zu Unrecht
«Mische Vereine angesehen zu werden, so hängt auch
mit der scharfen politischen Kluft zusammen, die unser
bisher getrennt hat. Die Gewerkschaften sollten ledig»
mirtschastltche Aufgaben erfüllen. Sie mußten einen

tiäeren Platz in unserem Rechtssystem erhalten, und die
Arbeiten hierfür waren im Gange, als der Krieg aus-

Ein großer Teil der Beschwerden wird wohl infolge
^Erfahrungen des Krieges von selbst verschwinden. (Lebh.

^Vizepräsident Dove ruft nachträglich den Abg. Le-
EL ur zur Ordnung.
> Die Resolutionen wurden bis auf die wegen des Vervors

iterM .«Trinrbranntwein angenommen . Beim Kolonialetat wurde
Igm, Geteilt, daß die deutsche Hochschute in Tsingtau fort-

' Hjjt , beim Marineetat , daß die Einbuße an Material
Rq ,!sümmen ersetzt worden feien, und daß die Intensität

nge« Mtersecbostskrieges sich fortgesetzt steigere . Beim
en j M des Reichsschatzamtes teilte Staatssekretär Helfferich
Hen «jt daß die Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe

^iit« i„ die sibente Milliarde hineinreichen . Damit schloß
r.): j Cj -weite Lesung . In der Abendsitzung wurde das Gesetz
rtber g er die Kriegskaffenscheine angenommen . In einer dritten
ar «, Mung erklärte Abg . Scheidemann (Soz .), daß seine
in Zi rMon im Vertrauen auf unsere Truppen und ihre Führer
icln Iw ehrenvollen und dauernden Frieden erwarte und für
: fq j,en Etat stimmen werde . (Stürmischer Beifall .) Abg.
Hali, Aras Westarp (kons.) begrüßte die Erklärung des Vorredners,
.): i bedauerte aber , daß die Partei keine Stellung zu Ledebour
die Mü Liebknecht genommen habe; das gleiche tat Abg. Basser-

heutij Man. Abg. Scheidemann erklärte , daß keine Fraktion für
len l Zwischenrufe ihrer Mitglieder verantwortlich sei.
2ch«i Zchatzsekretär Helfferich erklärte, daß die neue Kriegs-
auf
de»
igilchlleu»
ide.

qaieihe vie siebente Milliarde bereits überstiegen
habe.' Der Etat wurde einstimmig bewilligt . Staats-
lekretär Delbrück verlas die kaiserliche Vertagungsorder.
Präsident Kämpf schloß die Sitzung mit der Erklärung , daß
ti  am 1. April am Sarge Bismarcks einen Kranz nieder-

>öe()J |egen würde. Nächste Sitzung am 18. Mai . Schluß halb
r fpj heben Uhr. ,
endig!
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meldungen gern entgegen . Ebenso ifl er bereit , Anmel¬
dungen von Handwerkern entgegcnzunehmen , die wünschen,
« angegebener Weise während ihrer Militärdienstzeit von
einem Manne ihres Faches vertreten zu werden.

f Kriegsanleihe. Es wurden bei der Nasfauischen Lau¬
desbank auf die neue Kriegsanleihe 42 ' /, Million Mark
«zeichnet, gegen 27 Millionen bei der vorigen Anleihe.
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Weilburg.  den 20 . März 1915.

i . * Pertretung für Handwerker. Durch die Einziehung
zum Militärdienst komme» u. a . manche Handwerker , die
«in eigenes Geschäft haben , insofern in eine mißliche Lage,
dis es ihnen an einer - Vertrauenaperson fehlt , die ihre
Vertretung bei der Fortführung ihres Geschäftsbetriebes
übernehmen könnte . Diesem Umstande könnte dadurch ab¬
geholfen werden , wenn ehemalige Handwerker , die sich noch
rüstig genug fühle », sich bereit erklären würden , um auf
Wunsch eine Tätigkeit erwähnter Art in dem ihnen ver¬
trauten Berufsfach vorübergehend wieder aufzunehmen . Der

Seine Tochter streichelte ihm die umwölkte Stirn . Diese
»Zaghaftigkeit und Scheu allem Neuen gegenüber kannte sie

robi« an @j e { vat;  j mmer  nieder hervor , wenn der
ick » che, verstaubte Herr aus seiner eintönigen Gewohnheit heraus

in unbekannte Verhältnisse kam. Sie mußte ihm zureden
n>ie einem kleinen Kinde.

»Aber Papachen — wir sind ja erst wenige Stunden
hier! Du bist noch abgesparmt und müde von der Reise,
bin den vielen Vorbereitungen dazu ! Paß nur auf, wenn
« hier erst eine Stunde geschlafen hast, dann siehst du alles

niü viel frischeren, fröhlicheren Augcn an !"
«Willst du denn ;etzt schon schlafen gehen? Es ist ja

Hoch nicht acht !"
Sie lachte. „Papachen ! Setzt man sich dazu seinen besten,

Quersten Hut auf und frisiert sich, als ginge man zum
Ball?! — Nein , ausgehen wollen wir noch, uns amüsieren
" ganz so. als wären wir zu unserem Vergnügen hier !"

„Aber wohin ? Wir wissen ja nichts ! Und wo wir
mittags waren —*

„Rein, nein !" fiel ihm Paula fast erschreckt ins Wort,
war es ja fürchterlich! Nicht mal gedeckte Tische! —

■ftet laß mich nur machen! Du wirst sehen, wir finden was
«utesl*
„ Etwas getröstet machte sich Herr Rehbein wieder fertig.

war schon froh, daß nun die Sorge des Bestimmens
lon ihm abgenommen war . Er litt so sehr immer unter
"-in Gefühl der Verantwortlichkeit.
. Um seiner Tochter etwas Liebes zu tun , sagte er auf der
Appe : „Du hast recht, liebe, einzige Tochter — jetzt glaube
ssh auch nicht mehr , daß der Teppich 3000 Mark kostet. So
Mas legt inan wirklich nicht auf die Stufen ."

Paula lächelte, aber sie gab keine Antwort . Sie sprang
hinunter , um mit dem Portier zu konferieren.

Als der Vater endlich nachgekommen war , stand sie schon
rrtntet
diese _ Wl„

' 3" ^i»mphierend vor ihm.
x

W(F»rtsetzunsis' lgt.)

3fro»in;teUe und vermischte Nachrichten.
(*) Weilmünster, 21 . März . Der Vorschuß- Verein zu

Weilmünster , welcher bereits bei der Kriegsanleihe  von
1614 für sich und seine Mitglieder resp . Kunden 70000
Mark zeichnete, beteiligte sich an der jetzigen Kriegsanleihe
mit rund 90 000 Mark.

*« Laubuseschbach, 21 . März . (Die Konfirmation der
Drillinge .) Dem Bergmann Heinrich Krame » 2er in Laubus¬
eschbach bei Weilburg , werden zu Ostern Drillinge konfir¬
miert . Die Kinder , zwei Söhne und ein Mädchen haben
sich gut entwickelt und erfreuen sich der besten Gesundheit.

*. Runkel, 20 . März . Eine wirkliche Erhebung bot
der patriotische Familienabend des Evangelischen Bundes
am vergangenen Dienstag . Der Thomassche Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt, die Aufmerksamkeit atemlos
gespannt bis zum letzten Wort der starken packenden Rede,
in der der Generalsekretär des Ev . Bundes Pfarrer Riemen¬
schneider aus Halle , die Seele des deutschen Volkes in
diesem Krieg an den Gestalten des Völkerschlachtdenkinals
zu Leipzig zu schildern unternahm . Die tiefsten Regungen
und besten Kräfte des Gemütes wurden angeregt , und es
kam den Zuhörern zum Bewußtsein , was in der Alltäglich¬
keit der kriegsverschonten Heimat so leicht entschwindet,
daß wir wirklich in einer großen Zeit leben, die freilich
auch Opferwilligkeit »on uns fordert . Besonderen Nach¬
druck empfing die letzte Anregung noch durch den Licht¬
bildervortrag , der den Greuel der Verivüstung im Ma¬
surenlande oorführte , den die Russen über diese fo1 wenig
gekannte und doch so reizvolle , glückliche Gegend gebracht
haben . Man wurde dankbar für den Schutz und Frieden,
den uns unsere Feldgrauen in unserer Heimat behüten.

Limburg , 20 . März . Hier wurden aus die Kriegsan¬
leihe 3V4 Millionen Mark gezeichnet.

Wetzlar, 20 . März . An Stelle des zun« 1. April in
den Ruhestand tretenden Herrn Professors Ko ellein  vom
hiesigen Kgl . Gymnasium ist Herr Professor Metzkes vom
Kgl . Ludwigs -Gymnasium in Saarbrücken versetzt. — In
einer an die Bürgerschaft gerichteten Kundgebung stellt
der Herr Bürgermeister mit Recht fest, daß jeder Grund
zu Besorgnissen wegen Typhuserkrankungen in unserer
Stadt geschwunden ist.

Obertshausen , 20 . März . Der Metzgermeister Jakob
Wilhelm Becker von hier halte stark gewässerte Fleischwurst
verkauft , deren Wasserzusatz 74 Prozent betrug . Wegen
Nahrungsmittelfälschung verurteilte ihn das Offenbacher
Schöffengericht unter Zubilligung mildernder Umstände zu
15 Mark Geldstrafe ; der Staatsanwalt hatte 50 Mark
beantragt.

Wiesbaden , 19 . März . Der Vorstand des Haupt¬
vereins der Deutschen Lutherstiftung hat beschlossen, hie
alljährlich in der Osterwoche in Diez stattfindende General¬
versammlung infolge der Zeitverhältnisse aus fallen  zu
lassen.

Frankfurt , 18 . März . Beim Nachgicßen von Erdöl
aui das schlecht brennende Herdfeuer explodierte in der
Wohnung des Monteurs Josef Striggl , Schwalbacherstr . 68,
der Oelbchälter . Durch das , umherspritzeude brennende
Oel gerieten die Kleider der Frau Striggl in Brand . Die
Frau wurde dabei so schwer verletzt, daß sie nach wenigen
Stunden verstarb.

Berlin , 19 . März . Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verlieh der Kaiser für aufopfernde Tätigkeit auf dem Schlacht¬
felde im Westen 15 Schwestern aus der Genossenschaft der
Franziskanerinnen.

804000 Kriegsgefangene in Deutschland.
Berlin , 19 . März . (ctr . Bln .) 200 Mitglieder des

Reichstags besuchten heute das Gefangenenlager in Döbe-
ritz. Die verschiedenen Einrichtungen wurden von den Ab¬
geordneten mit großem Interesse besichtigt ; insbesondere
erregte die Unterbringung der Gefangenen und ihre Ver¬
pflegung das Interesse , aber auch die uneingeschränkte Be¬
friedigung der Besucher . Bei dieser Gelegenheit ivurde den
Abgeordneten mitgeteilt , daß die Gesamtzahl ter in deut¬
schen Gefangenenlagern , untergebrachtcn russischen, franzö¬
sischen, englischen und belgischen Militärs , ohne Zivilge¬
fangene , jetzt auf 804000 Mann gestiegen ist.

— Der Krieg wird paterre geführt. In einem Kölner
Musterungslokal erschien ein „Kastroper " , dessen Garde¬
maß das Wohlgefallen der Ersatzkommission erregte . Nach

Ein gemeinschastticher Protest ver drei Nörvstoaren
Schweden Norwegen und Dänemark infolge der unaufhör¬
lichen Represialien Englands ist gegen England und Frank¬
reich erhoben worden ? In gemeinschaftlichen Beratungen
wurde eine Protestnote aufgestellt , die den Botschaftern der
Dreioerbandsmächte übergeben werden soll.

Schweden wird weiter schikaniert . Der schwedische
Dampfer „Sankt John ", der sich auf der Heimreise von
La Plata befand , erhielt nördlich der Orkney -Inseln von
einem englischen Kreuzer den Befehl , Kirkwall anzulaufen.
Das englische Kriegsschiff sandte gleichzeitig einen Offizier
und fünf Soldaten mit scharfer Munition an Bord des
schwedischen Schiffes , die erst in Kirkwall den „Sankt John"
wieder verließen.

Tod eines englischen Konteradmirals . Bei Kriegs¬
ausbruch hatte sich der vor sieben Jahren pensionierte
Konteradmiral Grvgan bei der englischen Marine wieder
gemeldet . Bor kurzem war er eingestellt worden . Als er
jetzt eine Geschwaderinspektion vornehmen wollte , fiel er
über Bord und ertrank.

Oie Geretteten unserer » Kreuzers „Dresden ".
Nur 19 Mann der tapferen „Dresden "-Besatzung , also kaum
der zwanzigste Teil der gesamten Mannschaft , haben bei
dem Untergang ihres Schiffes den Tod ' gefunden . Das ist
eine Nachricht , die uns alle aufatmen läßt . Die Geretteten
sind von dem englischen Dampfer „Orama " nach Valpa¬
raiso gebracht worden , wo die Verwunderen , etwa 15 Mann,
in die Hospitäler geschafft wurden . — Die Dresdener
Bürgeroereine haben bereits den Plan eines nenzuer-
bauenden Kreuzers „Dresden " gefotzt und mit Stiftungen
und Sammlungen den Anfang gemacht . — Ein Umstand,
der den Untergang der „Dresden " in besonders tragischem
Lichte erscheinen läßt , wird durch den deutschen Botschafter
Graf Bernstorff in Amerika bekannt . Nach seinen Mel¬
dungen unterliegt es keinem Zweifel , daß die „ Dresden"
ln neutralen Gewässern von den englischen Schissen

l angegriffen und zum Sinken aebracht worden ist!

etwaigen körperliche» Fehler » befragt , erklärte der Ge¬
stellungspflichtige . er habe Herzleiden . Allzu bede»klich
schien es mit diesem Herzleiden nicht z» stehen. Der Militär¬
arzt erkundigte sich nach der Art der Beschwerde «. „Wenn
ich hohe Treppen steige, bekomme ick Herzklopfen " , er-
widerte unser Kastroper , woraus der Militärarzt sarkastisch
meinte , „Na , dann machts ja nichts ; der Krieg wird pa¬
terre geführt ."

Letzte Nachrichten.
Berlin , 21 . März . (W . T . B .-Nichtamtlich .) Bas heute

vorliegende Ergebnis der Reichs - Kriegsanleihe erreicht
neun Milliarden.

Des Kaisers Dank.
Berlin , 22 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) S . M . der

Kaiser hat auf die Meldung über das Ergebnis der Kriegs¬
anleihezeichnung an den Staatssekretär des Reichsschatz¬
amtes Dr . Helfferich nachstehendes Telegramm gesandt:
Meinen besten Dank für die erfreuliche Meldung und
wärmsten Glückwunsch zu dem glänzenden Ergebnis der
Kriegsanleihezeichnüng . Auch die Feinde unseres Vater¬
landes werden daraus erkennen , daß es dem deutschen
Volke im Kampfe um seine Existenz weder an kriegerischen,
noch an wirtschaftlichen Waffen fehlt , seinen unerschütterlichen
Willen zunr Siege durchzuhalten und durchzusetzen.

Wilhelm I . R.
Der Reichskanzler  sandte aus dem Großen Haupt-

quarlier an den Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich folgen¬
des Telegramm : „Meine herzlichsten Glückwünsche zu dem
glänzenden Erfolg der Kriegsanleihe . Es ist ein großer
Sieg des Volkes daheim , würdig des Heldenmutes unse¬
rer Truppen im Felde . Bethmann Hollweg . "

Berlin , 22 . März . Die Mitteilung des W . T . B .,
daß die Zeichnung auf unsere Kriegsanleihe die neunte
Milliarde überstiegen hat , wird sicherlich, so schreibt die
Voss . Zig ., selbst die Optimisten im Laude überraschen.
Durch den überaus glänzenden Erfolg unserer Anleihe
sind auch den Zweiflern im Lande vie Sorgen benommen.
Gestehen wir es nur ehrlich ein , wir haben selbst nicht ge¬
wußt , wie enorm unsere finanzielle Leistungsfähigkeit ist.

London, 21 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Daily
Telegraph " meldet aus Peking:  Die Stellung Chinas
ist beträchtlich verstärkt worden , seitdem bekannt wurde,
daß Amerika am Samstag sowohl in Tokio als bei der
japairischen Botschaft in Washington ein energisches Me¬
morandum überreichte , in welchem es sich dringend auf
das Abkommen vom 20 . November 1908 bezieht , durch
welches eine offene Aussprache zwischen de» beiden Regie¬
rungen über alle den Stillen Ozean betreffenden Fragen
gewährleistet und ferner die Tatsache nachdrücklich betont
wird , daß Amerika beabsichtigt , alle Vertragsbestimmungen
zwischen sich und China zu schützen. Die Lage gewinnt
dadurch ein ganz anderes Aussehen . — Aus Schanghai
vom 19 . März meldet die „Morning Post " : Gestern hat
eine Kundgebung von mehreren tausend Eingeboreneir
stattgefunden , bei der eine Resolution gefaßt wurde , die
den Krieg gegen Japan verlangt , da cs besser sei auf dem
Schlachtfelde zu sterben , als Sklaven Japans zu werden.
Eine große Anzahl antijapanischer Flugschriften wurde
verteilt . An den Straßenecken sprachen zahlreiche Redner
gegen Japan . Wie verlautet , sind am 20 . ds . zwei Ba¬
taillone Japaner in Tientsin gelandet.

London, 21 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die „Mor¬
ning Post " schreibt in einem Artikel über die Kämpfe in
den Dardanellen : „Was die verlorenen Schlachtschiffe be¬
trifft , so ivird das Publikum Freude empfinden , daß die
Mannschaften meist gerettet wurden , obwohl die Verluste
zweifellos beträchtlich sind. Die Schiffe wurden alle durch
treibende Minen zum Sinken gebracht . Andere Schiffe des
Geschwaders wurden aber durch das Feuer der Landbat-
terieu kampfunfähig gemacht . Wir brauchen uns nicht zu
verschweigen , daß die Türkei den vereinigten Flotten einen
schweren Schlag versetzt hat . Die drei Schlachtschiffe waren,
obwohl sie nicht modernster Konstruktion waren , doch mäch¬
tig und wertvoll.

London, 21 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der hef¬
tige Sturm , der in der Nacht zum Freitag herrschte , hatte
eine ungewöhnlich große Anzahl von Schiffsunfällen
an der Küste zur Folge . Der Dampfer „Beeswing " (2000
Tonnen ) dürfte mit der Besatzung im Kanal gesunken sein.

London, 21 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Der Aöer-
deener Dampfer „Aberdon " (1009 Tonnen ) ist seit dem 9.
März überfällig . Ein Rettungsboot des Dampfers wurde
treibend aufgefunden.

London, 21 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Das Reu-
tersche Bureau meldet aus Tenedos vom 19. März : Sechs
Panzerschiffe fuhren in die Meerenge der Dardanellen ein,
aber schlechtes Wetter verhinderte das Wiederaufnehmen
energischer Operationen.

Sofia , 21 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung der
Agence Bulgare . In der heutigen Sitzung der Sobranje
ivurde ein Gesetzentwurf betr . die Unterstützung der Familien
von Reservisten , die im Falle der Mobilisierung einberufen
werden , unterbreitet.

Konstantinopel, 21 . März . (D . D . P .) Wie aus Sofia
gemeldet wird , ist die englische Sondermission unter Ge¬
neral Paget zwar vom König empfangen worden , sie hat
aber keinerlei politische Erfolge erzielt.

Konstaatinopel, 20 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
„Agence Milli " erfährt aus Erzerum : Die Russen ver¬
suchten gestern die türkischen Vorposten bei Margul und
Bortschk im Kaukasus anzugreifen , wurden jedoch zurück¬
geschlagen.

Ein 2. französisches Kriegsschiff gesunken.
Konstantinopel, 22 . März . Die hiesigen Blätter mel¬

den » daß das 2. französische Kriegsschiff , das während des
Kampfes am 18 . März beschädigt worden ist, an der Küste
von Tenedos gesunken  sei . Die Besatzung sei durch ein
anderes Schiff gerettet worden . Es würde sich hier um
das Linienschiff „Gaulois " handeln.



Das Gouvernementsgebäude
in Suwalki.

Rach dem Bericht unserer obersten Hee¬
resleitung wird jeder Brandschaden in
Memel durch die Russen mit Niedcrbren-
»u »g durch die russischen Regierungsge¬
bäude in Suwalki und den anderen in
unseren Händen befindlichen Gouverne-
ments -Hauptortcn beantwortet werden.
Unser heutiges Bild zeigt das bedrohte
Gebäude in Suwalki.

ttirchen-ttonzeri
zum Vesten des Roten Rreuzes

am Palmsonntag » 28 . März 1915 , nachni. 5
in der Schloßkirche zu Weilburg.

i Unter freundlicher Mitwirkung von Zräulein Gertr^

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)
Grenadier -Regiment Nr . I.

Nes. Ioh . Meuser (4 . Komp .) aus Waldernbach gefallen.
Infanterie -Regiment Nr . 28.

Ers . Res . Jakob Laux aus Obertiefenbach vermißt.
Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 87.

Wehrm . Heinrich Rosbach (4. Komp .) aus Arfurt l. vw.
Landsturm.Bataillon IJ, Darmstadt.

Tiu §L Philipp Dragässer aus Blessenbach l. vw.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Fraucnverein ab.
Die Prüfung der hiesige» Volksschule
findet Montag und Dienstag (22 . und 23 . ds. Mts .) in
folgender Reihenfolge statt:

1. Montag , den 22 . März : 10 bis 12 Uhr Klasse I
2 brs 8 -/2  Uhr Klaste VI . 3 '/2 bis 5 Uhr Klasse V.

2. Dienstag , den 23 . März : 8 bis 10 Uhr Klasse IV
10 bis 12 Uhr Klasse III . l */8 bis 3 " Klaffe II.

Weilburg . den IS . März ISIS.
Schecrer . Kreisschulinspektor.

Mot &s Biar&uz.
Abteilung 2

Dienstag , den 23 . März , nachmittags 4 Uhr. im „Deut¬
schen Haus " :

Sitzung des Gesamt-Ausschusses.
Weilburg . den 19. März 1915.

Scheerer.

Holzversteigerung.
Mittwoch , de» 24 . März , vormittags 10  Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald „Daberg 15a " zu«
Versteigerung:

48 Rmtr . Buchen -Nutzscheit
231 „ „ - Scheit,

37 „ -Knüppel,
2310 Stück „ -Wellen.

Niedershausen » den 19. März 1915.
_ _ Der Bürgermeister.

Kolzverstcigerung.
Mittwoch , de» 24 . März l . Js ., von vormittags

10 Uhr ab beginnend , kommt im hiesigen Gemeindewald
Dlstr . Schertcheswald 5 b . Mannsburg 10 , 3 a und 5 a
zur Versteigerung;

Eichen: 17 Stämme von 3,72 Fm .. 40 Stangen 1. Kl.
Nadelholz : 94 Tannenst . von 29,79 Fm ., 44 Stangen 1 Kl

35 2. Kl.. 35 3 . Kl., 185 4.. 5. u . « . KL
Buche» : 79 Rm . Scheit , 257 Rm . Knüppel und 82 Rm.

Wcllcnknüppel.
Anfang Distrikt Scheitcheswald 5 b.
Lützendorf , den 17. März 1915.

Der Bürgermeister : Ernst.

Gbkrföüclki Weillmrg
(Windhof .)

Areitag , den 26 . März - vorm. 1® Uhr, kommt
t* der Paulischen  Wirtschaft zu Grävene » aus dem
Schutzbezirk Wetlburg Distrikt 13 Schottenbach bei Grä-
»eneck zum Verkauf : Sichen: 5 rm Scheit uud Knüppel;
B»chen: 70 rm Scheit, 30 rm Knüppel, 10 Hdt. Welle».

Limburg. 20 . März . 1915 . Wochenmarkt . Aepfsl per
Pfd . 10— 20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10— 20 Pfg ., Butter
»er Pfd . 1.40 Mk .. Eier 2 Stück 19 Pfg ., Kartovotn
»er Ztr . 5.20 Mk. (Höchstpreis ).

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 23 . d. Mts . von vormittags 9 Uhr

ab , werden im Polizei -Geschäftszimmer Nr . 2 die Ver-
pstegnngsgelder der hier untergebrachten, Unteroffiziere
und Mannschaften der 6. Kompagnie Ersatz -Landsturm-
Bataillons für die Zeit vom 10.— 31. Januar ausgezahlt.

Weilburg , den 20. März 1915.
Der Magistrat : Karthaus.

Bekanntmachung.
Vom Montag den 22. d. Mts . ab werden in der

Stadt Weilburg 10 Offiziere , 3 Feldwebel und 22 Unter¬
offiziere , sowie vom Mittwoch , den 24 . d. Mts . ab 227
Mannschaften einquartiert und zwar die Feldwebel , die
Unteroffiziere und Mannschaften zunächst mit Verpflegung
und dann ohne Verpflegung.

Weilburg , den 21. März 1913.
Der Magistrat.

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

in allen Maschenweiten und Höhen -

Stachelöraht,
Garten-Geräte

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

V2.V 4M. 453a . i , Xi,.-SS - -Kz - -vä£ .W - .f -A* gjiäf .fi&u'WV ivjTy

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt
A . Cramer

w ^ d .-rM -i  AKKOKK

Holzversteigerung.
Donnerstag , de« 25 . März l Js . , vormittags

10 Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt 7 a
„Börnert " folgendes Holz zur Versteigerung:

35 Stück Nadelholzstangen Ir Klasse,
19 9rft rf „

287 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel,
2375 Stück Buchen -Wellen.

Waldhaufe « , den 20. März 1915.
Birk , Bürgermeister.

Mehrere tüchtige

Maurer Md Hlllldlanger
auf sofort gesucht. Dauernde Beschäftigung . Ncubaustrecke
Stockhausen-Beilstein.

Baugeschäft Knetsch & Sander , Biskirchen

Kirchenkonzert.
Die Generalprobe  findet Donnerstag, abends

7 Uhr in der Kirche statt.

Holzverabfolgezettel
(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)

vorrätig bei A . Gramer.

1 Niem - Limburg ( Sopran ) , Fräulein Anni tDeis =Q) ei

(Alt ), Herrn Gi)mnasial -Musiklehrer Letz -Siegen (Bö:
Herrn Konzertmeister Reiffert -Limburg (Violine)
Streichquartetts und des gem . Thores des „Mufikver,

Grgel : Grganist Mankel.

vortragsfolge:

Arndi/^
1. Vorspiel zu „parsifal " für Grgel . .
2 . Gemischt. Thor : „hör ' uns Allmächtiger !"

(Musikverein .)
3 . „Schlage doch, gewünschte Stunde " , Arie

a . d. gleichnam . Kantate . (Sri . weis ) 3 . $— — 3-, - w . ..

4 . „jBebet " für Streichquartett und Grgel Rofenk^

5.
Klughsn

Victor.

(Herr Reiffert (1. Violine ), Herr Giesecke
(2 . viol .), Herr Hupfeid (Bratsche ) und

Herr Stuhl (Tello ).
„Gebet des Hohenpriesters " , Arie a . d.
Gratorium „Die Zerstörung Jerusalems"

(Herr Betz)
6 . Duett : „Sie haben meinen Herrn hin¬

weggenommen " . Ahle.
(Sri . de Niem , Herr Betz)

7 . „Wiegenlied " für Violine und Grgel .
(Herr Reiffert .)

8. Arie (Sopran ), Terzett (Sopran , Alt,
Baß ), Rezit . (Baß ), Alt -Solo , Duett
(Sopran , Alt ), gemischter Thor , Thoral
a . d. Jüngling zu Rain " .
(Sri . de Riem , Sri - Meis , Herr Betz,

gem . Thor des Musikvereins .)
9 . „Sn Thristi Wunden schlaf ich ein " , ge¬

mischter Thor mit Tenor - Solo und
Grgelbegleitung.

(Solo Herr Broschke)
10 . „Largo ", Arie a . d. „Terxes " für Ge¬

sang , Violine und Grgel . Händel
(Sri . weis , Herr Reiffert .)

11. „höre Israel !" Arie a . d. Grat . „Tlias " Mendelssohn
(Sri . d. Riem .)

12 . „Allegro " a . d. Dmoll Sonate für Grgel Merkel.

Kassenöffnung 4 ' /» Uhr . Kassenöffnung 4 1/4-1%
Ende gegen 6 ' /2 Uhr.

Schwab »,

Sanier.
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Eine Abstufung der Plätze nach Preisen findet nick
statt . Eintrittspreis pro Person 0,60 Mk . Das Programm
gilt als Karte . In Berücksichtigung des großen Apparate:
bei dem Konzert und der dadurch bedingten verhältniz-
mäßig großen Kosten , sowie auch des guten Zweckes , dm
das Konzert verfolgt , wird gebeten , der wohltätiM
keine Schranken setzen zu wollen.
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Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 23 . März 1915.
Fortdauer des heiteren und trockenen Wetters mit

kalten Nächten bei schwachen östlichen Winden.
Wetter m Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 10"
Niedrigste „ heute — 4»
Nie derschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,20 m

vage - Mvror ,ua,e wfor ^ ^

jungen Mann SOOutCM’*
toffeln:im Alter von 17— 20 Jahren

für dauernd.
Hermann Schäfer, Rohnstadt.

Dienstag , den 23 . März,
abends 9 Uhr,

General -Versamm¬
lung

im Hotel „Traube ".
Tagesordnung:

1. Jahresbericht , 2. Rech
nungsablage , 3 . Bericht des
Bootswarts , 4. Sonstige Ber-

einsangelegenheite ».
Die inaktiven Mitglieder

sind zu dieser Bersammlung
sreundl . eingeladen.

Der Vorstand.

sprühe : Frührosen , K«I-
serkrone , Kidnep , Odenioaite
Blaue,

Mittelfrühe u . Sväte
Alma , Gertrud , Hassia , In¬
dustrie , Ideal , JSmcne , Je-
bel , Magnum bonum , Aatei
Rhein , Wohltmanu
treffen diese Woche ein.

Georg Hauch

Kellnerlehrling
zum baldigen Eintritt gesucht.
Hotel Deutsches Haus

Weilburg.

Kopierbücher

Mühleu-
Tagelöhner

für sofort gesucht.
Ehr . Mofer

Einen

Metzgerlehrling
sucht Karl ShtwKt,

Metzgcrmeister.

Frisenrlehrling
gesucht.

Julius Weber,
Marktstraßc.

zu 250 , 500 und 1000 Blatt
empsiehlta A . Ermcr.

Kogimlt und Kuni
guter Qualität

in halben und ganzen Pfund
Aeldpoftpacknngen

empfiehlt
Georg Hauch . *

Der

obere Stoff
meines Hauses , 3— 4 Zim«m-
nebst Zubehör , ist wegMs'
halber anderweitig zu 9«’’
mieten.

Oskar Rourpf-
Langgasse 34.

Monatsmädlhe»
gesucht.
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